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VON JANA WALTHER

Ausprobieren ist angesagt: Auf der Schminkparty werden Lidschattenfarben, Puder und Rouge von den Frauen getestet.
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T
upperpartys? Das war einmal.
Heute werden in Schleswig-
Holsteins Wohnzimmern
längst nicht nur Brotdosen und
Rührschüsseln an die Frau ge-
bracht. Kleidung, Putzmittel,

Schminke, Schmuck, Sexspielzeug oder

sogar Piercings gehen in geselliger Run-
de über den Tisch. So verschieden die
Produkte auch sind – das Konzept ist bei
allen Themenpartys gleich: authentische
Berater, die in privater Atmosphäre ihr
Angebot vorstellen, das von den Gästen
gleichausprobiertwerdenkann.DieVer-

käuferprofitierenvonder vertrauensvol-
len Umgebung und erhalten meist für je-
des verkaufte Produkt eine Provision.

Der Tisch im Hause Lehmann ist be-
reits gedeckt. Jetzt fehlt nur nochdasMe-
nü.DieseswirddenheutigenvierGästen
in Heikendorf bei Kiel aber nicht fertig

Kaufen am Couchtisch
Ob Knisterschaum, Thermomix oder Lippenstift:

Verkaufspartys sind der Hit. Aber warum eigentlich?



Neben ihrer Arbeit als Polizistin pendelt Janine Gärtner von Küche zu Küche und
präsentiert interessierten Schleswig-Holsteinerinnen den Thermomix.
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zubereitet serviert. Sie müssen selber
Hand anlegen – Erlebniskochenmit dem
Thermomix steht auf dem Programm.
Während Janine Gärtner die Küchenma-
schine erklärt, begutachten die Frauen
und Männer neugierig das Gerät. Sie ha-
ben bisher noch nie damit gekocht, wol-
len es aber unbedingt einmal ausprobie-
ren.DeshalbhabendieLehmannsdie35-
jährige Beraterin aus Schönkirchen
(Kreis Plön) eingeladen. Gemeinsam
wird sie mit ihnen das Menü kochen –
ganz ohne Herd und Mixer.
„WirmachenheuteAbendeineReise“,

verkündet JanineGärtner und lässt jeden
der Gäste eine Bordkarte ziehen, auf der
je ein Gericht geschrieben steht: Voll-
wert-Baguette, mediterraner Käseauf-
strich, Brokkoli-Salat sowie Kartoffeln
und Reis mit Gemüse. Dann geht es ans
Werk und mit integrierter Waage, Mixer
und Dampfgarer fällt den Thermomix-
Neulingen die Zubereitung der Speisen
ganz leicht. „Ich sag immer, das ist Ko-
chen für Jedermann. Alle können es da-
mit“, erzählt Gärtner den Gästen.

GENAUSO HAT ES BEI DER JUNGEN

Frau ebenfalls angefangen. Als hauptbe-
rufliche Polizistin habe sie nicht viel Zeit
für die Küche übrig. „Deswegen gab es
beimir zuHause zwei Jahre lang nur Nu-
deln“, sagt sie lachend. Da sie nicht so
viel Geld für das Gerät ausgeben wollte,
hat sie mit den Erlebnisabenden ange-
fangen und sich ihre Maschine selbst er-
kocht. Inzwischen ist sie neben ihrer Ar-
beit bei der Polizei seit fünf Jahren in
Schleswig-Holsteins Küchen unterwegs
und erklärt mit ihrer lockeren, offenen
Art, warum sie meint, es sei unterlassene
Hilfeleistung, den Menschen den Kü-
chenhelfer vorzuenthalten. „Mir macht
das einfach unglaublich viel Spaß und es
ist jedes Mal ein ganz anderes, besonde-
res Erlebnis. Wir haben sogar schon mal
imWohnwagen gekocht.“
Heute Abend ist es eine klassischeKü-

che in einem Einfamilienhaus. Und dort
ist das Hauptgericht inzwischen fertig
undwird aufgetischt. Ob einer der Gäste
den Thermomix tatsächlich kaufenwird,
weiß Janine Gärtner vorher natürlich
nicht. „Ich bin auch gar nicht enttäuscht,
wenndasnichtpassiert. Schließlichmuss
man sich solch eine Anschaffung gut
überlegen.“ Ihr gehe es vor allem auch
darum, dass die Gäste von demKüchen-
helfer und demKochabend ihren Freun-
den und Bekannten erzählen – egal ob
positiv oder negativ. Denn echte Men-

schen seien eben noch immer die besten
Werbeträger.
Während am Esstisch in Heikendorf

noch geschlemmt wird, knallen gut 50
Kilometerentfernt inNeumünsterbereits
die Sektkorken. Vanille-Duft liegt in der
Luft, leises Gekicher geht durch den
Raum. Im Wohnzimmer sitzen zehn jun-
ge Frauen auf demEcksofa und lauschen
der Erklärung zum „Zauberlicht“ – einer
Kerze, deren warmes Wachs als Massa-
geöl verwendet werden kann.

„Der rechte ist unser

Riech-Arm, der linke

der Leck-Arm“

Verkäuferin Alex

Verkaufstalent Alex (36) ist imWohnzim-
mer zu Gast und präsentiert in lustiger
Frauenrunde Spielzeug und sinnliche
Accessoires fürs Schlafzimmer. Mit ein
paar harmloseren Produkten wie „Feen-
staub“ in Himbeer-, Erdbeer- oder Ho-
niggeschmack beginnt derMädelsabend
in vertrauter Runde. „Der rechte ist unser
Riech-Arm, der linke der Leck-Arm“, er-
klärt sie den Frauen – Schließlich sollen

die Produkte (außer Spielzeuge) an die-
sem Abend auch ausgetestet werden.
Die neugierigen Zuhörerinnen schnup-
pern am Massage-Öl und Knister-
schaum, probieren Körpercremes und
Gele aus. Der Sekt fließt und zeigt all-
mählich seine Wirkung. Die Stimmung
wird immer besser, die Hemmschwelle
sinkt. Jetzt haben die Spielzeuge ihren
Auftritt. In knalligen Farben undmit aus-
gefallenen Namen wie „Hausfreund“,
„Kurschatten“ oder „Hasi“ kommen sie
daher. Sie werden reihum gereicht, von
allen Seiten betrachtet und gemeinsam
mit der Sitznachbarin fachmännisch be-
gutachtet. Spätestens jetzt ist allen klar:
Die weibliche Sexualität ist längst kein
Tabu-Thema mehr. In dieser offenen
Runde kann jedes Thema angesprochen
werden–vonSchlafzimmervorliebenbis
hin zu Inkontinenz nach der Schwanger-
schaft. Nach knapp drei Stunden ist der
Probierspaß vorbei und es geht ans Be-
stellen. IneinemseparatenRaumwählen
die Kundinnen ihre Lieblingsprodukte
aus.

DAS PRINZIP ähnelt dem der klassi-
schen Tupper-Party. Die Verkäuferin
pendelt von Wohnzimmer zu Wohnzim-
mer und bietet potenziellenKunden ihre



Verkäuferin Alex hat bunte Spielzeuge und Accessoires fürs Schlafzimmer im Gepäck. F O T O S : W A L T H E RVerkäuferin Alex hat bunte Spielzeuge und Accessoires fürs Schlafzimmer im Gepäck. F O T O S : W A L T H E R
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Waren an. Die Gastgeberin sorgt für
Snacks undDrinks und bekommt imGe-
genzug ein Gastgeschenk. Verkäuferin
Alex hat vor 13 Jahren während ihres Er-
ziehungsurlaubs mit den ungewöhnli-
chen Partys in Schleswig-Holstein be-
gonnen – und ist seither nicht in ihren al-
ten Beruf als Industriekauffrau zurück-
gekehrt. Auf einer Messe für die Frau
lernte sie in Kiel Unternehmensgründe-
rin Petra Zwanzig kennen. „Wir haben
uns gleich gut verstanden und sie fragte
mich, ob ich nicht Lust hätte, solche Par-
tys inSchleswig-Holsteinzumachen“,er-
zählt sie. Von demVerkauf vonMassage-
öl, Vibratoren und Co. kann die erste
„Dildofee“ des Nordens inzwischen gut
leben. Zehn Party-Abende veranstaltet
sie imMonat, ihreKunden sind zwischen
18 und 85 Jahre alt. Ehemann, Freunde
und die drei Kinder kommen mit der Ar-
beit der Wasbekerin gut zurecht: „Ich
stehe zumeinemJobundsageoffen,was
ich genau mache. „Das Geheimnis des
Erfolgs liege ihrerAnsicht nach inder be-
sonderen Beratung im privaten Raum.
„Das Thema konnte so erst

Freunde und Bekannte

genießen einen

deutlichen Vertrauens-

vorschuss gegenüber

dem Verkäufer im Laden.

Dr. Robert Mai, Marketing-Professor

raus aus der Schmuddelecke kommen
undsalonfähigwerden“, sodiedreifache
Mutter.
Auf eine ganzpersönliche, privateAtmo-
sphäre setzt auchBeautyberaterinSvenja
Kruse (33) aus Uelsby im Kreis Schles-
wig-Flensburg. Während sie tagsüber in
der Apotheke ihre Kunden mit Arznei-
mitteln versorgt, steht bei ihr am Abend
alles im Zeichen der Schönheit.
Der Esstisch ist mit rosafarbenen Spie-

geln, Puderpinseln, Lippenstift, Rouge
undWimperntusche gedeckt – alles Pro-
dukte der amerikanischen Beauty- und
Kosmetiklinie „Mary Kay Cosmetics“,

welche die 33-Jährige seit sechs Jahren
als selbstständige Schönheitsberaterin
vertreibt. Für die berufstätige Mutter sei-
en die drei Abende die Woche mehr als
nur ein zweiter Job: „Egal wie stressig
mein Tag war, nach so einem Abend bin
ich immer irgendwie beflügelt. Frauen
glücklich zumachen – das ist einfach ein
tolles Gefühl.“

NACHDEM KLAR IST, welche der vier
heutigen Gäste welchen Hauttyp hat,
geht es ans Ausprobieren.Wie ziehtman
eigentlich einen Lidstrich? Wo muss der
Rouge-Pinsel angesetzt werden? Und
was ist eigentlich genau ein Concealer?
Gefragt werden kann an diesem Abend
alles und ausprobiert werden auch. Zwi-
schen Typberatung und Tages-Make-Up
schauen vier Kinderaugen umdie Ecke –
SohnundZiehsohn vonBeraterin Svenja
Kruse. Es ist Bettgehzeit und gleich fünf
Frauen flöten den Jungen ein liebevolles
„Gute Nacht“ entgegen. Für die Familie
ist es ganz normal, dass regelmäßig eine
Gruppe Frauen imWohnzimmer zusam-
menkommt und Wimperntusche, Puder



ACH NEE! & KLOOK

Als selbstständige Schönheitsberaterin
zeigt Svenja Kruse den Frauen, wie sie sich
mit ihrem Make-Up richtig in Szene setzen.
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und Lidschatten ausprobiert. „Mir macht
das einfach unglaublich viel Spaß und
mein Lebensgefährte unterstützt mich
dabei. Man muss einfach zu 100 Prozent
dahinterstehen. Sonst bringen solche
Partys nichts – egal was man verkauft.”
Die Bedeutung von solch engagierten

Kunden, die selbst zu Verkäufern wer-
den, sei in den letzten Jahren gewach-
sen,weißDr.RobertMai,Marketing-Pro-
fessor anderChristian-AlbrechtsUniver-
sität zu Kiel. Aufgrund ihrer Produkt-
kenntnisse würden Nutzer zunehmend
in die Kommunikation und den Verkauf
eingebunden. Für die Unternehmen ha-
be das gleich mehrere Vorteile, so Mai.
„Sie kommen in direkten Kundenkon-
takt und sind in gewisser Weise unab-
hängig vom Handel. Da der Platz im Re-
gal knappundumkämpft ist, ist derHan-
del häufig Nadelöhr und kann auf diese
Weise umgangen werden.“ Zudem lasse
sichsoerheblichHandelsspanneeinspa-
ren.

DER WOHL WICHTIGSTE VORTEIL

fürUnternehmen sei dabei aber, dass die
Präsentation im privaten Umfeld durch
einen engagierten Kunden stattfindet.
„Freunde und Bekannte genießen einen
deutlichen Vertrauensvorschuss gegen-
über demVerkäufer im Laden“, sagt Mai.
UnddieangenehmeSituationundAtmo-
sphäre selbst löse sehr wahrscheinlich
eineReihepositiverEmotionenaus.Hin-
zukommeeinPhänomen, das als „Social
Proof“ bekannt ist. Habenbereits andere
vertraute Personen ein Produkt erwor-
ben oder wird dessen Kauf beobachtet,
hat sich dieses sozial bewährt. Ganz
nach dem Motto: „Wenn mein Freund
das auch kauft, kann es ja nicht schlecht
sein“. Mai: „Menschen neigen dazu, sich
amVerhalten anderer zu orientieren und
dieses zu imitieren.“ ●

... es in Schleswig-Holstein vier Tunnel gibt? DenHerrentunnel
(Lübeck, 866Meter), denKanaltunnel (Rendsburg, 640Meter),
den Krohnstiegtunnel (von Norderstedt nach Hamburg, 418
Meter) und den Fernwärmetunnel Kiel. Er ist mit 1368 Metern
der längste und verläuft unterhalb der Kieler Förde. In dembe-
gehbaren Tunnel verlaufen zwei Fernwärmeleitungen und ei-
ne Hochspannungsleitung.

D
at sleit gehörig to Book,“ flutscht den armen Huusköper
dat herut, as deNotar emvertellt,wat he allensnochblan-
genbi blatschen schall: Grunderwarvstüer, Geböhren för

den Verdrag, för de Indrägen in’t Grundbook un…
He mutt togeven, dat de hele Huuskoperie för em doch en

Bookmit sövenSiegels is.VillichtharrhesienNääsvörherbeter
noch in Böker steken schullt, de sikmit so’n Aart vunGeschäf-
ten befaten doot.
Nu mutt he tosehn, wat he kloor kummt mit sien Geldbüdel

un Book föhren över Utgaven un Innahmen. Un dat Dag för
Dag.
Datmit de „SövenSiegels“, dat findwi in’tNieTestament in „Of-
fenbarung des Johannes (5,1)“. Dor kriggt en Lamm enDag en
radelhaftig Book in de Hand un seggt: „Un ik sehg in de rechte
Hand vun den, de op den Troon sittt, en Book…, versegelt mit
söven Siegels.“
Mann in de Tünn. Dat is di en vigeliensch Saak mit Böker:

Toeerst mutt en se lesen un op’t letzt ok noch verstahn könen.

Es gibt so manches „geflügelte Wort“, dessen Ursprung wir nicht kennen. Das
gilt auch für das Plattdeutsche. Wir präsentieren Ihnen wöchentlich „en vun de
kloken un unkloken Sprüch un Vertellen“ aus der Feder unseres Autors und Platt-
deutsch-Experten Karl-Heinz Groth.

Wussten Sie eigentlich, dass...?

En beten wat över dat Book

In der Kolumne „Ach nee!“

präsentieren wir wöchentlich kurioseWissenshappen aus Schleswig-Hol-
stein. Fällt Ihnen auch etwas ein? Schicken Sie es uns gern mit Namen an
journal@shz.de.

Der Fernwärmetunnel unter Kiel. H F R / J K K

KLOOK ODER UNKLOOK
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